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In einem brandneuen Einkaufszentrum aus Glas, Stahl und 
buntem Kunststoff in Magdeburg musste ich feststellen, dass 
die Deutschen keine Vorstellung davon haben, wer sie eigent-
lich sind.

Ich arbeitete gerade an einem Artikel über deutsche Expor-
te nach Amerika und wollte wissen, auf welche Erzeugnisse 
man hierzulande besonders stolz ist. Also schlich ich um die 
großen Pfl anzenkübel und Wasserfontänen herum und fragte 
die Leute, die sich dort vom Einkaufen erholten, welche deut-
schen Produkte oder Personen wohl in Amerika besonders 
gut ankämen.

Die Antworten waren erstaunlich. »Gar nichts, vermute 
ich«, sagten zwei Sekretärinnen, die gerade Mittagspause 
hatten. »Weiß nicht«, sagte die Mutter mit der Teenie-Toch-
ter. Ich fragte fünf, sechs Passanten und bekam immer die 
gleiche Antwort.

»Aber hier kennt man so vieles, was aus Amerika kommt«, 
sagte ich. »Die Hollywoodfi lme, die TV-Shows, McDonald’s 
und Microsoft, Coca-Cola und Jeans. Die Amerikaner müssen 
doch auch mindestens ein, zwei deutsche Produkte kennen.«

»Och«, meinte ein junger Vater, der auf Frau und Kind war-
tete, »hier gibt’s kein Hollywood. Kann ich mir nicht vorstel-
len, dass die Amis sich für irgendwas von uns interessieren.«

Da platzte mir der Kragen.
»Was ist mit Mercedes?«, fragte ich. »Volkswagen? BMW? 

Porsche? Gibt es überhaupt ein deutsches Auto, das in Ame-
rika nicht berühmt ist? Braun, Bosch und Siemens? Gummi-
bärchen und Nutella? Gutes dunkles Brot und überhaupt 
alles, was aus einer deutschen Bäckerei kommt? In meiner 
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High School damals gab es keine anständige Party ohne Lö-
wenbräu und kein anständiges Auto ohne Stereoanlage von 
Blaupunkt oder Grundig. Was ist mit Claudia Schiffer und 
Heidi Klum? Das Boot, Lola rennt und den Märchen der 
Brüder Grimm? Wolfgang Petersen und Roland Emmerich? 
Kraftwerk, Nena, Rammstein? Wissen Sie überhaupt, woher 
die Scorpions kommen?«

Ich hätte noch mehr aufgezählt, aber ich sah schon: einem 
Deutschen kann man mit so was nicht so leicht imponieren.

»Kann sein«, sagte er und zuckte die Achseln. »Aber sonst 
nichts.«

Die Deutschen wissen nicht, wer sie sind.
Wenn sie sich anschauen, sehen sie ein kleines provinzielles 

Völkchen, das von allen anderen rumgeschubst wird. Ich sehe 
eine geballte Wirtschaftsmacht, die in der ganzen Welt geach-
tet wird. Sie sehen Hitler. Ich sehe Tilo Kolup, den falschen 
Kaiser. Sie sehen Pazifi smus und Antikriegsdemonstrationen. 
Ich sehe den täglichen Kampf um einen Sitzplatz in der U-
Bahn. Sie sehen Volksmusik. Ich sehe Element of Crime. Sie 
sehen Goethe, Bismarck und Hegel. Ich sehe Roberto Blanco, 
Perry Rhodan und Hawaii-Toast.

Wenn Sie sich von außen sehen könnten, wie ich als Ame-
rikaner sie sehe, würden Sie glauben, diese eigenartigen Ty-
pen, die sich Deutsche nennen, kämen von einem fremden 
Planeten. Zuerst würden Ihnen kleine Merkwürdigkeiten ins 
Auge fallen: die Gartenzwerge, die Kuckucksuhren, die Rosa-
munde-Pilcher-Verfi lmungen. Erst dann bemerken Sie das ei-
gentlich Skurrile: die rätselhafte Beziehung dieses Volkes zum 
Staat, zum Genuss, zum Geld, zur Kultur und zur eigenen 
Identität. Falls Sie dann auf die Idee kämen, die Deutschen 
selbst zu fragen, warum sie so anders sind, würden Sie die Ant-
wort bekommen: »Wieso denn? Das ist doch ganz normal.« 
Spätestens dann brauchten Sie einen guten Reiseführer.

Willkommen auf Planet Germany.




